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gleite Suterpretationgprogefj bor fich geifert, tute bag
Bei ber Stuglegung be8 löegriffeg „Sabril" gefc^el)ert
ift. SBenn mart liier ernftlich hätte borbeugen motten,
fo märe bag etngig richtige geroefen, eine Special»
fommiffion emgufe|en — etma mie bie Stlfohottommiffion,
ober rtocf) beffer eine foldje, mie fie ber SSerroaltunggrat
ber 93uttbeêbaf)nen barftettt —, bie bie- §anb^aBung,
Snterpretation beg gabrilgefeheg beforgt unb gugleidj
atg S3efchmerbeinftang gu bienen battel So mie bie
Sache je|t liegt, ift man bem Spiel beg 8ufatteg an»
heimgegeben, ba ft<h meber bie 33unbe8berfammlung,
nutb bag SSunbeggeridjt mit bem gabrifgefetj in oben
benannter SBeife befaffen tonnen. §r. a. gabrilinfpeftor
Tr. Schüler batte eine folcbe gemifcbte fommiffion Bon
Unternehmern unb Arbeitern fdjon im Sabre 1874 bei
Schaffung beg (Sefe^eg borgefehen.

8m Stäuberat mürben balfer auch bie SBebenlen
ber (Seroerbe auf bie Slugnahmebeftimmungen Oer»

roiefen, bie bem Sunbegrat bag Stecht geben, Snbuftrie»
groeige bom ©efetje gang ober teilmeife grt entlaften.
SBenn bieg ben (Seroerben gegenüber in meitgebenbem
Waffe geflieht unb in nicht align ferner 8eit ein (Se»

toerbegefeb gefdjaffen mirb, bag enbücE) einmal ben
©ebürfniffen ber (Semerbe geregt mirb, fo tonnen bie
(Seroerbe fiçb tait ber Sachlage abftnben, aber rao bleibt
bie (Sarantie hiefür?

@g ift, mie früher mieberbolt betont mürbe, nicht
Wanget an fogialem (Sefülfl feiteng ber (Semerbe unb
auch nicht ber Snbuftrie, ber oponiert, fonbern eg ift
bie (Seroiffheit, baff biet ein bringenbeg S3ebürfnig für
eine gefefttiche Siegelung,- namentlich auch angeficbtg beg

noch fo febr unentroictelten auglänbifchen Slrbeiterfclfuheg
nicht borliege, bag (Seroerbe unb bie fteininbuftrie
nicht nur um eine Stunbe Strbeitggeit per SBoche, fon»
bern in öerfchiebenen fällen mehr, gefürgt merben, ber
Sohn ber Slrbeiter berringert mirb, baburdj neue Sohn»
fämpfe betanfbefchmoren merben. unb bie. S3erbienft=
ïofigïeit überhaupt geförbert mirb. Tie. allgemeine

fompeteng, bie bem Sunbegrate auch biet mieber ge»
geben ift, mahnt bie (Seroerbetreibenben gur großen
Sorficht, mie biefe freife auch bittere 33ef<hroerbe führen,
baff mart bie Slrbeitergefefse, fogar ohne baff eg berlangt
mar, auggebeljnt, ber geroerblidjen (Sefefcgebung bagegert
lein (Sebör fdjenlt.

_____

Dftfchmeigerifdjer TredjSler.
meifter <5Berbanb. (fort.) Ter
im Wonat 8uli gegrünbete Oft»
fchmeigerifche Trech8letmeifter=
S3erbanb hält Sonntag ben 27.
September nächfihin im ©afé
Steinbocï in grauen f e l b, bor»
miitagg 7*10 übt, feine $aupt=
berfammlung ab gur ©rlebigung
bon »nichtigen Traïtanben.

Ta gur gleichen $eit in
grauenfelb bie VII. Schme ige»

rtfcpe Sanbmirtfchaftlich'e Slugfiellung ftatt»
finbet, ift ben Teilnehmern an biefer SSerfammlung
hernach gute (Setegenljeit geboten, bie Slugfieüung gu
befuchen unb merben bie Herren Trech8lermèifter aug
ber gangen Dftfchtoeig freunblichft jeingelaben, an biefer
SSerfammlung gu erffeinen unb babei bag 3tü|li<he mit
bem Singenehmen gu Oerbittben. Sllfo auf nach grauen»
felb am 27. September 1

Unlauterer SSBettbemerb int further Wöbclgcfchäft.
Taff eg gerabe im fanton Zürich an ber ßeit ift, enb»

lieh mit bem ffirlaff üon gefefclichen 93eftimmungen gegen
ben unlautern SBettberoecb ernft gu machen, hut $err
Tr. St. füngft in ber „31. $. 8-" lu unmiberlegbarer
SBeife bargetan. $eute hüben mir aber leiber noch
leinen foldjen, fo baff ber unlautere SBettbemerb bei
ung budhftäblich muchert. SBefonberg in ber Tapegierer»
unb Wöbelbranche leiften fich Oiele „(Sef<häft8leute" Un»
glaublicheg. @8 ift beinahe baarfträubenb, mag hier
unter ber Stegibe ber (Seroerbefreiheit gefche|en barf.

8n ben le|ten Sahren finb in 3üri<h bie Wobei»
gefchäfte mie fßilge aug ber @rbe gefchoffen. 33argafj=
lungg» unb Slbgablungggefchäfte, beren Snhuber fehr oft
nicht einmal SBerufgleute finb, metteifern mit aQen rnög»
liehen unb unglaublichen Wittein, fäufer berangulotfen.
Slber bem nicht genug: biefe (Sefchäfte geben Wobei in

fommiffton an gamilien, melche fi<h aug bem SSerlaufe
berfelben eine ißroüifion alg Stebenüerbienft ermerben
lönnen. Sobalb bie Wobei bei ihnen eingeteilt finb,
fo beginnt ber ©infteÜer gu inferieren. „SBegen Slbreife",
„aug gutem ^ßrioatbaufe", „megen Slufhebung ber S3er»

lobung" u. f. m. finb bie Titel, unter benen biefe fom»
miffiongmaren bem ^ublilum angepriefen merben. Tag
ißublilum glauTbt beim Sefen folder Snferate einen @e=

tegenheitglauf machen gu tonnen unb ftrömt leiber in
hellen Scharen nach tiefen Orten, mo man gufäHig
einen fo guten ,,Sc|i(ï" machen tann. Stur gemach l
Tu fommft noch früh genug. Tenn roenn bag aug»
gefchriebene Wobei abgefegt ift, fo fteüt ber @infteHer
in ber gleichen halben Stunbe ein gmeiteg unb ein britteg
ein : bag Ißublifum aber läuft unb tauft unb gratuliert
fich gur gemachten Slfguifition ; bie §augfrau bilbet fich

gar noch etwag ein, bag Snferat in ber ßeüung guerft
gelefen gu haben, guerft auf bie Sbee getommen gu fein.
Tie gteube mirb nicht lange mähren. Tie Wobei halten
meifteng bie fritil eineg SBerufgmanneg nicht aug. Tagu
finb fie burchmeg im greife gu hoch- Ter fäufer ift
felber ber S3etrogene, ber gu ben SrfteUunggtoften beg

Wöbelg hingu in bem greife, ben er auggibt, auch noch
bie ^robifion für ben fommiffionär gu begaben hat.
©efchäbigt mirb burch folch unlautereg ©efchäftggebaren
ferner aber auch ber reelle (Se{<häft8mann, ber feinen
S3eruf gelernt unb reelle ©egenftänbe auf reellem SBege
bem 5ßublitum offeriert.

Um an einem fonlreten SBeifpiele gu geigen, mie un»
üerjehämt fich biele „(Sefchäftgleute" in ber ^anbhabung
ihrer unlautern Sßraftifern benehmen, möge folgenbeg
bienen: S3or mir liegt eine neuere Stummer einer ber
täglich in gürich erf^einenben 8eitungen, auf bie ich

aufmetffam gemacht morben bin. Ta mirb benn inferiert :

„(Srofjer, billiger Wöbeloertauf". @g folgt hietauf ber
nachftehenbe ' ^affug, gum Teil in getifchrift : „Ä'eine
Hommiffiongmare, mie aug fogen. guten ^ßriüathäufern
megen fofortiger Stäumung, Ôccafion, ißlafemangel 2c.

minbermertige SBare um hohe" ißreig unter falfchen
SSorfpiegelungen angepriefen mirb, fonbern folibe felbft»
Oerfertigte Wobei mit fchriftlicher (Sarantie". Someit
ift nun alles recht. Ter Snferent gibt bem Sefer be»

fannt, „mieg gemalt mirb", bon gemiffen (Sejchäftg»

leuten. Stun aber bie ^ehrfeite : berfelbe (Sefchäftgmann,
melcher obigeg Snferat in bie 8eitung gefegt, hat im
gleichen blatte noch gtoei anbere Snferate. Tag eine

empfiehlt gmei Stolhaarbetten, „noch neu" unb läfjt
ben Saufluftigen in bie SBohnung beg Snferenten gehen,
melche auf eine anbere Straffe geht, mie bag §aupt=
gefchäft. ßonbeniert bem Saufluftigen aber bag Wöbet
nicht, ja bann führt man ihn einfach ing (Sefchäft hinunter.
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gleiche Jnterpretationsprozeß vor sich gehen, wie das
bei der Auslegung des Begriffes „Fabrik" geschehen
ist. Wenn man hier ernstlich hätte vorbeugen wollen,
so wäre das einzig richtige gewesen, eine Speziall
kommission einzusetzen — etwa wie die Alkoholkommission,
oder noch besser eine solche, wie sie der Verwaltungsrat
der Bundesbahnen darstellt —, die die- Handhabung,
Interpretation des Fabrikgesetzes besorgt und zugleich
als Beschwerdeinstanz zu dienen hätte! So wie die
Sache jetzt liegt, ist man dem Spiel des Zufalles an-
heimgegeben, da sich weder die Bundesversammlung,
noch das Bundesgericht mit dem Fybrikgesetz in oben
benannter Weise befassen können. Hr. a. Fabrikinspektor
Dr. Schuler hatte eine solche gemischte Kommission von
Unternehmern und Arbeitern schon im Jahre 1874 bei
Schaffung des Gesetzes vorgesehen.

Im Ständerat wurden daher auch die Bedenken
der Gewerbe aus die Ausnahmebestimmungen ver-
wiesen, die dem Bundesrat das Recht geben, Industrie-
zweige vom Gesetze ganz oder teilweise zu entlasten.
Wenn dies den Gewerben gegenüber in weitgehendem
Maße geschieht und in nicht allzu ferner Zeit ein Ge-
Werbegesetz geschaffen wird, das endlich einmal den
Bedürfnissen der Gewerbe gerecht wird, so können die
Gewerbe sich mit der Sachlage abfinden, aber wo bleibt
die Garantie hiefür?

Es ist, wie früher wiederholt betont wurde, nicht
Mangel an sozialem Gefühl seitens der Gewerbe und
auch nicht der Industrie, der oponiert, sondern es ist
die Gewißheit, daß hier ein dringendes Bedürfnis für
eine gesetzliche Regelung,- namentlich auch angesichts des

noch so sehr unentwickelten ausländischen Arbeiterschutzes
nicht vorliege, das Gewerbe und die Kleinindustrie
nicht nur um eine Stunde Arbeitszeit per Woche, son-
dern in verschiedenen Fällen mehr, gekürzt werden, der
Lohn der Arbeiter verringert wird, dadurch neue Lohn-
kämpfe heraufbeschworen werden, und die Verdienst-
losigkeit überhaupt gefördert wird. Die allgemeine
Kompetenz, die dem Bundesrate auch hier wieder ge-
geben ist, mahnt die Gewerbetreibenden zur großen
Vorsicht, wie diese Kreise auch bittere Beschwerde führen,
daß man die Arbeitergesetze, sogar ohne daß es verlangt
war, ausgedehnt, der gewerblichen Gesetzgebung dagegen
kein Gehör schenkt.

Uerblmdswesen.
Ostschweizerischer Drechsler-

Meister > Verband. (Korr.) Der
im Monat Juli gegründete Ost-
schweizerische Dtechslermeister-
Verband hält Sonntag den 27.
September nächsthin im Cafe
Steinbock in Frauenfeld, vor-
Mittags V-Il) Uhr, seine Haupt-
Versammlung ab zur Erledigung
von wichtigen Traktanden.

Da zur gleichen Zeit in
Frauenfeld die VII. Schweize-

rlsche Landwirtschaftliche Ausstellung statt-
findet, ist den Teilnehmern an dieser Versammlung
hernach gute Gelegenheit geboten, die Ausstellung zu
besuchen und werden die Herren Drechslermeister aus
der ganzen Ostschweiz freundlichst eingeladen, an dieser
Versammlung zu erscheinen und dabei das Nützliche mit
dem Angenehmen zu verbinden. Also auf nach Frauen-
seid am 27. September!

Verschiedenes.
Unlauterer Wettbewerb im Zürcher Möbelgeschäft.

Daß es gerade im Kanton Zürich an der Zeit ist, end-
lich mit dem Erlaß von gesetzlichen Bestimmungen gegen
den unlautern Wettbewerb ernst zu machen, hat Herr
Dr. St. jüngst in der „N. Z. Z." in unwiderlegbarer
Weise dargetan. Heute haben wir aber leider noch
keinen solchen, so daß der unlautere Wettbewerb bei
uns buchstäblich wuchert. Besonders in der Tapezierer-
und Möbelbranche leisten sich viele „Geschäftsleute" Un-
glaubliches. Es ist beinahe haarsträubend, was hier
unter der Aegide der Gewerbefreiheit geschehen darf.

In den letzten Jahren sind in Zürich die Möbel-
geschäfte wie Pilze aus der Erde geschossen. Barzah-
lungs- und Abzahlungsgeschäfte, deren Inhaber sehr oft
nicht einmal Berufsleute sind, wetteifern mit allen mög-
lichen und unglaublichen Mitteln, Käufer heranzulocken.
Aber dem nicht genug: diese Geschäfte geben Möbel in
Kommisston an Familien, welche sich aus dem Verkaufe
derselben eine Provision als Nebenverdienst erwerben
können. Sobald die Möbel bei ihnen eingestellt sind,
so beginnt der Einsteller zu inserieren. „Wegen Abreise",
„aus gutem Privathause", „wegen Aufhebung der Ver-
lobung" u. s. w. sind die Titel, unter denen diese Kom-
missionswaren dem Publikum angepriesen werden. Das
Publikum glaubt beim Lesen solcher Inserate einen Ge-
legenheitskaus machen zu können und strömt leider in
hellen Scharen nach diesen Orten, wo man zufällig
einen so guten „Schick" mächen kann. Nur gemach!
Du kommst noch früh genug. Denn wenn das aus-
geschriebene Möbel abgesetzt ist, so steyt der Einsteller
in der gleichen halben Stunde ein zweites und ein drittes
ein: das Publikum aber läuft und kauft und gratuliert
sich zur gemachten Akquisition; die Hausfrau bildet sich

gar noch etwas ein, das Inserat in der Zeitung zuerst
gelesen zu haben, zuerst auf die Idee gekommen zu sein.
Die Freude wird nicht lange währen. Die Möbel halten
meistens die Kritik eines Berufsmannes nicht aus. Dazu
sind sie durchweg im Preise zu hoch. Der Käufer ist
selber der Betrogene, der zu den Erstellungskosten des
Möbels hinzu in dem Preise, den er ausgibt, auch noch
die Provision für den Kommissionär zu bezahlen hat.
Geschädigt wird durch solch unlauteres Geschäftsgebaren
ferner aber auch der reelle Geschäftsmann, der seinen
Beruf gelernt und reelle Gegenstände auf reellem Wege
dem Publikum offeriert.

Um an einem konkreten Beispiele zu zeigen, wie un-
verschämt sich viele „Geschäftsleute" in der Handhabung
ihrer unlautern Praktikern benehmen, möge folgendes
dienen: Vor mir liegt eine neuere Nummer einer der
täglich in Zürich erscheinenden Zeitungen, auf die ich
aufmerksam gemacht worden bin. Da wird denn inseriert:
„Großer, billiger Möbelverkauf". Es folgt hierauf der
nachstehende Passus, zum Teil in Fettschrift: „Keine
Kommissionsware, wie aus sogen, guten Privathäusern
wegen sofortiger Räumung, Occasion, Platzmangel zc.

minderwertige Ware um hohen Preis unter falschen
Vorspiegelungen angepriesen wird, sondern solide selbst-
verfertigte Möbel mit schriftlicher Garantie". Soweit
ist nun alles recht. Der Inserent gibt dem Leser be-

kannt, „wies gemacht wird", von gewissen Geschäfts-
leuten. Nun aber die Kehrseite: derselbe Geschäftsmann,
welcher obiges Inserat in die Zeitung gesetzt, hat im
gleichen Blatte noch zwei andere Inserate. Das eine

empfiehlt zwei Roßhaarbetten, „noch neu" und läßt
den Kauflustigen in die Wohnung des Inserenten gehen,
welche auf eine andere Straße geht, wie das Haupt-
geschäft. Konveniert dem Kauflustigen aber das Möbel
nicht, ja dann führt man ihn einfach ins Geschäft hinunter.
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